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Wolffs Telegraphiſches Bureau gab kürzlich eine Stimme 

is der Times wieder, welche verſicherte, daß kein eruſt⸗ 

after Menſch in England einen Friedenswunſch gegenüber 

eulſchland hege. Ein Regierungsmann, der ſolchen Ge⸗ 

anken bei ſich trüge, würde ſchleunigſt beiſeite gedrängt 

erden. Angeſichts des ſeltſamen Selbſtbewußtſeins, welche⸗ 

as Jingoblatt an den Tag legt, wird man in Deutſchlond er⸗ 

D fragen: worguf warten dieſe engliſchen Kriegshetzer is 3 
* noch? Was können ſie für ſich von dem Forrgang 

es Feldzuges noch erhoffen? Hunderttauſend Mani haben 

ie Engländer in den Dardanelienkämpfen verloren. Im 

eut anzöſiſchen Kriege, der 190 Tage gedauert hat, be⸗ 

rug der deutſche Geſamtverhuſt 123 453 Mann, unter ihnen rug d 
0 80 Tote. Vierzigtauſend Tote — das mäht beute ine 

Schlacht hinweg! — Und die Dardanellen ſind, wie das Wort 

autet, ein Nebenkriegsſchauplatz! Im engliſchen Oberhauſe 

at der Lord Milner das biſſige Wort geſprochen, die Unter⸗ 

hmung Saloniki komme zur rechten Zeit, ſie biete die 

gelegenheit, die „Unternehmung“ an den Dardanellen zu be⸗ 

Offenbar fängt man ſo eine „Unternehmung“ an und 

nicht, warun, und endet ſie einfach, wenn ſich eine 

ude Gelegenheit“ findet: inzwiſchen müſſen ober hundert⸗ 

ſend Menſchen ihr Leben hergeben. Wenn ſich England 

lragt, aus welchem Grunde und zu welchem Zwecke es die 

nternehmung“ an den Dardanellen begonnen hat: es wird 

Kteine Antwort finden. Itt im Marmerameer irgend ein eng⸗ 

liſches Intereſſe, ſei es auch nur das er teſte, in Gefahr ge⸗ 

weſen? Vor etlichen dreißig Jahren hat England noch zum 

iege gerüſtet, um Konſtantinopel vor den Fängen der Ruſſen 

zu retten: kann ſich die Welt ſeither ſo geändert haben, daß 

heute hunderttauſend Engländer für den Verſuch ihr Leben 

laſſen müſſen, um Konſtantinopel dem Zaren zu verſchaffen?“ 

as Dardanellen⸗Abenteuer. das in eine ſo gräßliche Metzelei 

zolief, iſt im Grunde nur ins Werk geſetzt worden, weil in 

einen Erfolg brauchte und ſich dabei einen billigen Erfolg ver⸗ 

ach: man ging auf einen Nebenkriegsſchauplatz, weil der 

Hauptkriegsſchauplatz nicht vorwärts gehen 
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wollte. Weil es nicht gelang, die Deutſchen au⸗ Frankreich und 

gien gu n, fing man an, die Türkei zu bekriegen: 

um den Mißerfolg in dem Kriege mit Deutſchland zu be⸗ 

münteln, erfand man ſich die Lebenslüge, daß die Welt⸗ 

entſcheidung in Konſtantinopel liege und dort der Weltkrieg 

entſchieden werden wird. Das iſt nicht mehr Krieg, wie er 

wohl jedem menſchlich Fühlenden ſchrecklich, aber doch, als eben 

die letzte Enticheidung, jedem auch verſtändlich iſt: daß man 

den Deind angreift, um ihn zu vernichten. daß man ſich gegen 
den Angriff des Feindes verteidigt, um von ihm nicht ver⸗ 

nichtet zu werden. Das iſt ein Suchen nach Erfolgen, man 

müchte ſchier ſagen, nach Theatereffekten, wenn man 

ſich nicht erinnerte, daß dabei hunderttauſend Menſchen ge⸗ 

mordet worden ſind. Daß das Volk aufſteht und ſein Leben 

einſetzt, um das Vaterland zu verteidigen: dieſen Sinn des 

K „den einzigen, der ihn zu rechtfertigen vermag, ver⸗ 

ſtehen die Völker. Aber daß auf Gallipoli hunderttaufend 

Menſchen das Leben, das ſie alle geliebt haben, um eines poli⸗ 

tiſchen Erfolges willen laſſen mußten, der überdies unerreich⸗ 

bar war und nicht erreicht wurde, das iſt ſchändlich und ent⸗ 

ſetzlich. 
Wie lange werden ſich die Völker der Entente von der 

Lebenslüge des Krieges, daß nämlich nächſtens oder daß an 

einem neuen, noch auszukundſchaftenden Orte die Entſcheidung 

fallen werde, die ſie zu Siegern macht, noch narren laſſen? 

Schließlich ſind fünfzehn Monate inen Krieg ein immerhin 

ausreichender Zeitraum, um den letzten Ausgang berechnen 

zu können; die Ergebniſſe von fünizehn Monaten ſind eben 

ſchon auch Entſcheidungen. Was haben die Vier⸗ 

perbandſtaaten bisher erreicht? Wenn Ruß⸗ 

land in fünfzehn Monaten, ſtatt der von ihm gewollten Zer⸗ 

trümmerung Oeſterreichs, erreicht hat, daß ſein eigentliches 

curopäiſches Gebiet zum großen Teil in der Hand ſeiner 

Gegner iſt; wenn Frankreich in fünfzehn Monaten, ſtatt der 

von ihm erhofften Wiedergewinnung von Eljaß⸗Lothringen 

erreicht hat, daß nicht nur jaſt ganz Belgten, ſondern auch 

werfe * v werfe Melgien Velg 
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iſt, nicht erſt ſeit heute, ſondern ein ganzes Jahr hindurch; 

wenn England in fünfzehn Monaten, jtatt des von ihm beab · 

ſi ten linierliegens und Einſchnürens Deulſchlonds, erreicht 

hat, daß die Wirbelſäule ſeiner Weltherrſchaft die Gefahr des 

Zerbrechens geraten iſt, was können ſie alle dann von der Zu⸗ 

kunft erwarten: Die Wahrheit zu ſagen: Gar nichts! Sie 

können den Krieg fortführen und es herbeiführen, daß noch 

weitere Hekatomben von Menſchen auf allen Seiten geopfert 

werden. daß ſich Schmerz und Leid, Not und Elend noch ſtärker 

und furchtvarer verbreiten, aberstts?! chenim Seunne 

einer Wendungſdes Krieges und ſeines Stan⸗ 

des könnenſienichts! Das fühlen ſie und wiſſen ſie ja 

alle: deshulb die krankhafte Sucht. immer neue Kriegsſchau⸗ 

plätze zu erſinnen, auf denen die; ampſbedingungen günſtiger 

ſein ſollen; was doch ſchon ſeit ſehr lunger Zei x 

liches Sichſelbſtbelügen iſt, einr offenkundige und bewu⸗ 

Selbfträuſchung, die vor dem wahren Stande der D 

und ſich gegen die Erkenntnis ſträubt, daß es für die ich 

heute Unterlegenen mur immer ſchlechter werden muß! 

unter den Mächten des Vierverbandes jein Volk lieht und c⸗ 

ünd ausbluten ll, der müßie aufſchreien 

ihnen donnernd 
ſchließel 0 

  

      

  

     
   

  

i 
ů 
x 

     
      

inthi verdl— laſten 

vor Wut über dieſe Staatslenker. m 

rufen: Macht der Menſcheuſchlächterei ein Ende und 

Frieden! 
Vielleicht dürfen wir annehmen, daß die Rarloſigkeit un 

allen Staaten des Vierverbandes der Vorbote der Erkennt 

iſt, es wäre am beſten, Schluß zu machen⸗ dafi man in 

vurg ſo gut wie in Paris, in London nicht anders als in 

einzuſehen beginnt, daß jeder Tag weiteren Krieg⸗ das Unhe 

mehrt und die Beſiegung nur zweifelloſer macht. Von 5 

Empfindung, nicht zu wiſſen. was man denn machen ſoll. bi 

zu der Ueberzeugung, daß mar nichts mehr machen 

der Weg eigentlich nicht weit. Es iſt nur ein Schritt: 

der bitterſte, denn er bedingt den Verzicht auf den Sieg, gegen 

den ſich natürlich aller nationale Stolz ſträubt. Aber 

muß er doch getan werden. wenn jetzt nicht, donn ſpater. 
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Woher 
Bei den hohen Preiſen für Eleiſch, Cier, Milch und 

janſtige Eiweiß⸗Nahrungsmittel tieriſchen Urſprungs wäre 

ües um ſa notwendiger. daß die ärmeren Schichten der B 

    

völkerung einigermaßen Erſatz fänden in erhöhtem Kon der 

pilanzlichen Eiweiß-Nahrungsmittel, wie ſie in Graupen, 

Grieß, Teigwaren und Hülſenfrüchten zur Verfügung ſtehen. 

Leider ſind aber die Preiſe dieſer Erſatzmittel geſtiegen. Man 

zahlt heute für ſie vielfach den dreifachen Preis, wie zur Zeit 

vor dem Kriege. 
Wie iſt das zuſtande gekommen? Darüber verbreitet fol⸗ 

gende, uns aus Großhändlerkreiſen zugegangene Darſtellung 

einiges Licht: 

„Die Reichsregierung hat in einer Bundesrats-Verord⸗ 

mwing Höchftpreiſe für Roggen, Weizen und Hafer für die Ge⸗ 

lamternte feſtgeſetzt, während für Gerſte nur für 50 Prozent, 

munalverbände beſchlagnahmt ſind, ein 

Höchſtpreis von 30 Mark per 100 Kilo feſtgeſetzt wurde, und der 

Reit zur freien Verfügung der Beſitzer, zum eignen Verbrauch 

als Futtermittel verwendet werden darf oder es kann nur ein 

Jerkauf dieſer 50 Prozent an die neugebildete Gerſtever⸗ 

wertungsgeſellſchaft erfolgen. Dieſe Gerſteverwer⸗ 

gefellichaft, die ihren Direktoren das Gehalt von 50 000 

Markſpro Jahr beroilligt hat, iſt nunmehr allein in der Lage, 

den getreideverarbeitenden Beirieben, alſo den Malzverbön⸗ 

den. den Graupenſchälmühlverbänden und den neugebildeten 

Getteidekaffeefabrikantenverband ihre Kontingente, die 655 Pro⸗ 

zent der beiden Vorjahre betragen ſollen, zuteilen zu dürfen. 

Dadurch iſt eine Ringbildung möglich geweſen, und für die 

Gerſte, die die Land⸗ frei haben, iſt mimmehr von dieſer 

Gerſteverwertungsgeſellſchaft ein Abnahmepreis von 35 Muart 

per 100 Kilo feſtgeſetzt worden, wofür ſie genügende Mengen 

Gerſte erhält. Die Gerſteverwertungsgeſellſchaft nimmt aber 

von den gerſteverarbeitennen Betrieben 37.50 Mark per 100 

Kila. um ihre hohen Unkeſten beſtreiten zu können; dies iſt ein 

b0h er Aufſchlag, welcher normalen Verhältniſſen nicht 

entſpri 

   
      
    

  

   

      

      

   
Regierung hat ſich bisher nicht daf 

die Fertigfabrtkate. die aus Gerſte verarbeit 

ü g führen. MWas geſchiehten 
intereſſierten Verbände? Bei⸗   

   

kommen die hohen 
ſpielsweiſe hat der Getreidekaffeefabrikantenverband ſeine Mit⸗ 

glieder verpflichtet, nicht unler gewiſſen Minimalpreiſen zu 

verkaufen oder zu röſten, da andernfalls abnorm hohe Kon⸗ 

ventionalſtrafen in Kraft treten. Die von dieſem Verband für 

Fertigfabrikate feſtgeſetzten Preiſe find ſehr hohe. Nach einer 

uns vorliegenden Offerte bot ein jetziges Vorſtandsmitglied des 

Getreidekaffeefabrikantenverbandes vor Gründung des Ver⸗ 

bandes noch Ende Juli 1915 an, Geireide im Lohn zu 8 Mark 

per 100 Kilo zu röſten, und jetzt hat der Vorſtand feſtgeſetzt, daß 

unter 15 Mark per 100 Kilo nicht im Lohne geröſtet werden darf! 

Für Fertigfabrikate hat dieſer Verband bis jetzt nur Preiſe 

für Kornkaffee, olſo geröſteten Roggen, feſtgeſetzt, und 

zwar 62 Mark per 10ʃ Kilo beim Verkauf an Groſſiſten: 

Da für Roggen Höchſtpreiſe von 23 Mark per 100 Kilo feſt⸗ 

geſetzt ſind, ſa ergäbe ſich mithin höchſtens bei einem Röſtlohn 

von 15 Mark ein Fertigfabrikationspreis vo 38 Mark per 

100 Kud. Mithin verlängt der Getr⸗ ffeefabrikanten⸗ 

verband einen Mehrpreis von 24 Mark per 1090 Kilo. Die 

Reichsgetreidegeſellſchaft ſoll ſich für Roggen, der zu Röſt⸗ 

zwecken verarbeitet wird, 32 Mark per 100 Kilo zahlen laffen. 

Der Lieberverdienſt des Fabrikanten würde aber, wenn da⸗ 

zutrifit. immer noch über je Mark per 100 Kilo betragen. 

Bei Malzkafjjee ſind die Preiſe noch nicht jeſtgeſetzt. 

doch liegen, wie wir uns ebenfalls überzeugt haben, Offerten 

zu zirka 70 Mart vor. während angeblich für vorjährige Ware 

von Mitgliedern des Getreidekafferfabrikantenverbandes bis zu 

85 Mark per 100 Kilo verlungt werden. 

kaffee bei einem Gerſtenwert von 35 bis 38 Mark per 100 

einen Einſtandspreis von höchſtens 54 bis 58 Mark per 1 

Kile ergeben Es tut dringend not, daß auch in dieſer Frage 

nach dem Rechten geſeben und raſch Abhilfe geſchafft wird. 

Aehnlich liegen die Verhäliniſſé bei den Graupen⸗ 

ſchälmühlen. Laut Bekanntmachung iſt unter Mitwirkur 

von Regierungsſtellen jür geſchöälte Graupen (alſo Suppe 

einlage! ein Preis von b1 Mark per 100 Kilo ab Fabrik fe 

wührend unter Grundlage der von der Gerſte⸗Ver⸗ 

ngsgeſellſchaft jerten Gerſtenpreiſe ein Prdouktions⸗ 

preis von höchſte bis 54 Mark per 100 Kilo in Betracht 

zu ziehen wäre. 
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wieſen ſei 
Ein Beiſpiel möchte ich noch von 

der Kommunalverbände geben. 

verbänden wurde der Artikel Teigwaren zu 

Kilo gelieſert, während ſämtliche Kommunalderbän 

dieſen Artikel zu 100 bis 1905 Mark an den Großhandel weiter⸗ 

gaben und dieſer wieder vom Detailhandel einen Auffch 

hon zirka 5 Mark per 100 Kilo nahm imit der Beſtimmung. 

der Artikel nicht über 120 Murk per 100 Kilo detaitliert werden 

dürfe. An dieſem Zahlenverbälin erſ 

Kommimalverband den größten Auff 

Prozent nahm. Aechnlich war das Vorhält 

grießverteilung. 
Nach der Hülfenfrüchteverordnu: müſfen 

alle Beftände ab 1. Okrober an die Zentraleinkauf geſellichaft 

abgetreten werden, und zwar Erbien zi 60 Mark, Bohnen zu 

70 Mark und Linien zu 75 Mark per Iii] Kilo, einerlei 

ſolche aus dem Inland oder Ausland ſtammen, und einerlei. 

ob für letztere ein weit höberer Preis ans Ausland 

wurde. Die gleiche Reichsſtelle, allo die Zentroleinkau 

ſchaft, macht nun den ommunalverwaltungen Angebot⸗ 

ihren bisherigen Icſilnden zu 30 Markſper 100 Kile 

höherals die Enteignungspreiſe find. 

Zum Schluſſe möchten wir noch auf Maßnadmen D 

Stadtverwaltungen aufmerkſam machen. die nach 

unſerm Defürhalten in ſehr vielen Artikeln viel zu grohcs 

Lager unterhalten und dannit die Preiſc mit ſteigern 

belfen. So iſt uns betannt, daß be weiſe viele de 

Städte jent noch größere Vorräte in Reis und Kaff 

und dieſe Arüikel noch nicht weitergeben, weil nach 

Städte die Röt in dieſen Artikeln noch nicht 

Dies iſt eine ftarte Berkennung der w 

wäre daher eine Einwirkung regierungs 
die Städte zur Abgabe dieſer Artikel veranlaßt würden. 

So weit unſer Gewährsmann. Wir unterbreiten jeine 

Darſtellung der Oeffentlichkeit in der H üng. daß die 

antwortlichen Vehörden den Dingen 

und ſoweit als noch möhlich, für ſchleunige Abh 
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— 2 ů Benedikt an den Rönig von Belgien ?abendnummer. Anlaß zu dieſer Maßregel boken ſcharfe Kriegsnachrichten Hab — ü kiken an der Kölner Stadtverwaltung, die die Auszahlung ů dipt Wauch tneite ige, ichter a5e Parſt Jungt aen erhöl en Unterltützung an die Kriegerfrauen von der! robſekte des Bierverbandes bomaliſcher Queſle zulolge, richtete der Pa . fütung eines die Bedürftigkeit nachtontrollierenden, bürg! 
Schache Serhh/ Ki zerberbando⸗uppell an den König von Belqgen, ſich mit ihm für die Herdei⸗ ſchon Brogebogens abhängig gemacht hatte, lowie cinige Ar, 
U verzucifelte Lane Srrbiens peilſcht die Wierverbands fährung des Briedens einzulezen. König Albert antwortete die jich mil den agrariſchen Preistrelbereien befaßten 

eenien in Butureſt und Athen zu verzweiſelten Anſtrenguntzen oblehnenp. er würdige vollkemmen die Pflichten und Schritte x . oul Londoner Pruhtannen aus Vetersburg zufoige erot ſich Beneditts. empfinde den Friedenswunſch aus Dantbarkeit, Er⸗ — Die erſte Jungfrauenſteuer. Zu den Gemeinden, Mugtand aanm Bellernbinn lolvet on Kumänien adtreten gebenkeit und Bumnunderung für den Papft. aber er ſei an den in letzter Jeit ihre Junggeſellen mit einer Sonderſteuer erf 
                     

  

     

  

  

  

   
   

zu wollen, wenn ea mit bem Werver band 2* Sache K ſch ge üů inen Fri „ten, iſt kürzlich Oſchäatz i. S. getreten. Doch glaubte man 
n ühr. Pen Griechen wurde zu demfelben Zweck Eypern ſcrinnt ma. p. zun —— Socbun 0uf beiepſhes Soden was den Junggeſeiten rechi ijt, ſei den Jungfrauen billig, 
und Aerdepirus eiferterl. Wie die Times melden, ſoll Griechen ⸗ ſtehe. * V beſchloß eine Junggeſellen⸗ und Jungfrauenſteuer, die 
land das Angchot abgarwielen hahen. —— dem vollendeten 30. Lebensjahre beginnl. Vei 1800 M üit die drurgroßte Aiel im Mütkelländiſchen I öů V Eintommen als unterer Grenze ſind 4.05 Mark. bei 2400 V 

ind an gen., briondets an Ethen, außer⸗ Politiſche Rundſchau 5n5 Mart, bei aooo Mark 28162 Mart. bei 8300 Mart h⸗ urbenünd ertragreich. In defunderen drherbergt es reiche 
Mart, bei 10 00⁰ Mark 159,20 Mark zu zahlen. Für Kris 

Schaße des letzt la viel begehrten Kupfers. Ihre Berwaltung Eine derbe Ubfuhr. teilnehmer ſind Ermäßigungen vorgeſehen. iſt leit denm 3, Junti [87s nach der mit dom lürkiſchen Sullan Vom itellvernetenden Generalkommando in Mün ſter — 
daeenis abneichloftenen Konvemibn englilch. Die Juſel wurde wurde die refelder Zeitun g unter Vorzenſur geſtellt, ‚ aober nach dem Ausbruch der Feindſeligkeiten mit der Türtel weil ſie ein Eingeſandt verbffentlicht hatte, in dem die Kranz⸗ Zur ＋2 ,„ne dor Nolfaorn hrun⸗ ain à. Nerember 1i9ii von Englund annektiert. Es iſt ein jnende des Roten Kreuzes bei der Beerbigung des engliſchen rnss Seüeinmee 
Iurlun. meun in der Prrije behauptet wird, der grüßte Teil Majfors Nicholſon, der ſich wegen ſeiner unheilbaren Rücken⸗ Die Mammonsjäger dee Hevolketunn veitrte us Grhchen. Mon will damit von martsverwundung das Leben nahm, ſcharf kritiſirt wurde. 2 Ferdinand ius ſſeiht unſtwark,. nales Aurecht Griechen,Per lon:mandierende General v. Gayl rechtfertligt nun ſeine Deu kſcher W i Le, Aunter WDieter ileberſchriſt wart, u.Woinllictenn ünd von den zirka 300 % Venfügung in einer Züſchrift an die „Kreſelder 31g.“ Darin Von den Mannern, die an Regierungstiſchen ſien, 

* Krteetliſch, während die wird der veritorbene en iſche Maj ein hochachtbarer zum beſcheidenſten Arbeiter an irgend ennem Maſchinen, und nichtariemnchen en g. — ue lei unter, genaner Leht dus gleiche Stannen durchs Volk: daß es ſoundſo vi 
Bevbachmug der vorhandenen Beſtimmungen erfolgt. Die Menſchen im Vande gibt, die darben machen, ind. „ſind ein Muſter-Leiche wurde ohne iede Begleitung nach dem Friedhof über⸗ ſie fich bereic Oon die darben machen die⸗ weſche ib⸗ 

Me dres wucde,fühn. Dame der Sard Hiesbri nicht Zanz ohne Schmuck war, die Möglichteit eben ſich öů uu bereichern. die darben machen 
Cualand der Türkeihabe auf Erſuchen des Lazareil⸗Arztes, ba hierjür ſonſt kein Darter, Ganen Wt. Bri 3u bereic e ſich uuck für ſie, die 0 Fonds vorhbanden iſt, das Rote reuz einen Kranz für den t Gatten, Päter, D „„hhue ſüih auch für ſie, ̃ 

englitber Seite i0 ctwas wie 
Lefiimusren.    
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tehſt iner SMif. G„M, kaſſierer und Spekulanten, mit opfern. Liegt es nun ſo eu 
von Han 

waliung f2 — t nebſt eimer, Schleife geitellt. bei Salons Geſetz, das den Vatermord nicht verdammte, w 

iiberae Den Bedingungen Lu Gaul wörtlich: es ihn für unmöglich hielt? Haben wir teine Rechtsmacht ge⸗ 

hez piſjächlich auf den D Tatbeſtand in dent erwähnten Artikel in ver⸗ 
We dieſes Tun, weil wir's für unmöglich hielten? Und ſind ſie der eiwa nicht alle Schurken, die jetzt, wir ſcheuen das rechte Wo nicht mehr, wuchern? — 

Haben benn unſere Einrichtungen dieſen Gei ſt de 
pelten Buchführun g nicht Jahrzehnt auf Jahrzeh 

»n Rußland bezogen. Mit 
tehr jackliche Orientpolitiker 

ikan⸗Kevue da 
mehr und 
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inne ausgebeutet worden iſt, erſcheint höchſt be⸗ 

ie Verdrehung der Tatſachen erſcheint geeignet, 
auſ die bifentliche Meiunung einzuwirken. Der ano⸗ Verja hat einen der Fälle roher Auswüchße des 
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die fl Wein land zgeiragen haben, herangezogen, beſtätigt. unter gepflegt, geheiligt, daß er ſich wohl 
itik an dem einwandfreien Verhalten der behßr 6. f. „„ f , ee ** —     

      
des ſelbſt für was Heiliges halten Durfte 2 Wie 

von der Heiligkeit des Privateigentums redete, war es dann 
Wunder, daß ſoundſo viele in der Mehrung dieſer geheiligie Sache auch wieder etwas Heiliges ſahen? Wie viele bö ſe ſt 
Schurkereien ſind von Gerichten mit Cappalien geahnd worden im Vergleich zu den Strafen für kleine Vergehunge jegen den Beſitz! Wos den Geiſt des Kapitalismus betrifft un ie Mittel, die ihm dienen, ſo ſchaden ſie ja nicht erſt jetzt. v 

ir ſie in aller Größe ſehen, ſie ſchaden uns im heimlich 
un uns nicht weiier ſchaden. Jehßtiſt di Zeit, entſchloſſen gegen ſie vorzugehen. E iſt leicht zu begreifen, daß das unſeren Verantwortlichen ſen ſchwer wird. Wenn auch das kapitaliſtiſche Syſtem der rüd ſichtsloſen Sichbereicherung und der Gedanke von der undt 

mien Knantaftharkeit bes Privaieigentums durch unſere Gl jetzgebung ſchon längſt durchlöchert ſind, es iſt doch nicht um wie manche ſchellen, die alte Gewohnheit, die unter dem Gei der Trägheit hemmt. Es iſt auch Sorge. Mag ſein, daß je Eingriffenötig ſindbis zu den Fundamente 
unſeres Wirtſchaftsbaues in der Tiefe, und daß mar * newiiſe Micher 
ſich vor denen als vor g hrlichen Ungewißheiten ſcheut. Eine⸗ Wohricheinlich ror. behmen Uebervar ů jedoch kä den Mut noch ſtärken, wenn die Schwere der me. 
jetzigen Erfahrungen nicht ohnehin kräftiger als alle Bebenker auch zum Wagnis ermutigen müßte. Das iſt ja auch ein Be⸗ ſonderes der Jeit, das nur mährend des Krieges gilt und aljo lniſch. Vaarszeitung, das führende Zentrums⸗ nur ietzt ausgenützt werden mag: wir können eben jetzt weit bringt einen Axtikel über die wachſende leichter als im Frieden Verſuche machen — · ů Alle Schurken? Da werfen ſich Fragen zwiſchen unſeren dorwelt hedaue⸗ Zorn. Jeder von uns kennt doch von „denjenigen, welche Ganzes richte. auch einen und den anderen — wie ſind denn die? Machen gejagt werden, daß ſie alle den Eindruck von Vampiren, oder ſind ſie kaltſchnäuzige ů vor allem nicht der Beſtien? Ius fällt ein: ſeltiam, der da hat ſeinen beiden Söh⸗ chuld an den verfehlten und nen erlaubt. freiwillig mitzugehen. dem zweiten ſeiner trägt längſt das Eiſerne Kreuz. Und des dritten Freitoilliger, der be⸗ 
geiſterte Junge. der fiel. Seht euch unter den Kriegswucherern 
um und ihr werdet neben den Schurken Leute finden — welche eher Blut hergebemals Geld. Als Geld 
hergeben? Auch das trifft nicht immer ganz. Es gibt ſchon Laute darunter, die gaben fürs Vaterland und tun das noch und dachten im Anfang gar nicht daran, zu wuchern. Dann 
aber — ja dann ergab ſich die „Konjunktur“. Die Konjunktur, 
wißt ihr, die „muß“ der Händler benützen. Soviel wie mö lich verdienen, wißt ihr, daß „muß“ der Kaufmann, denn wenn 
er das nicht tut, ſo iſt er kein guter Kaufmann. „Geſchäſt iſt 
Geſchäft“, verſteht ihr! Was der Kaufmann als Privatmann 
fühlt, das iſt wieder eine Sache für ſich. Als Menſch gab ich tauſend Mark fürs Röote Kreuz, ſonſt wür' ich ein ſchlechier 
Menſch, als Kaufmann ſteck' ich hunderttaufend ein, ſonſt wör' ich ein ſchlechter Kaufmann. Der kennt die Menſchenſeele 
ſchlecht, der meint, ſolche Sophiſteret müſſe ihr bewußt werden. 
Wenn die Rechte gibt, ſo denkt ſie ſehr oft in der Tat nicht 
daran, was die Linke nimmt. denn die Rechte gehört dem Lehrerinnen, Suten Menſchen und die Linke dem guten Kaufmann. 

abe, die der Wenn die „Konjunktur“ erlauben mag. den Preis für 
smimſterien und Enibehrliches einfach nach Angebat und i i ijipvie beim Güterüberſchuß im Frieden, o iſt es doch ohne Frage er Eingade gerade jegl de; unſittlich, Unentbehrliches zu verteuern. Un⸗ . Derpitweten Lehrernnes. entbehrliche⸗ jſogar. wo die Kaufkraft des einzelnen ßo viel reden, Durch die Kriegsopfer ichwmächer iſt! Am wenigſten aber iſt eine Zweiteilung der geiraute junge Nation derort denkbar⸗ daß die einen opfern und die anderen gt ſehen, da ſhre aus ihren Opfern Extraverdienſte ſchaffen. So aber wäre Rückſi „ das Verhältnis, wenn's weiterginge, wie's geht! 

kommt dieſen Be⸗ Einen Blick hinter die Kuliſſen der uiene Mangel an Butterwucherer 
0 Bericht zu, der aus Saäarbrücken kommf. Es 

     

2 

underen Stellen bei Gelegenheir der B    
     

ugland verſtorbene deuiſche Kriegsgefangene mit u militätiſchen Ehren beüüater werden, daß beiſpielsweiſe beim Tode eines gejangenen deurjchen Matroſen die ſämtlichen im Hajen befindlichen Schiffe auf Halbmaft gejlaggt hatten. 5 Das deutſche Volk ſteht, Gott ſei Dank, auf einer ſolch hohen ſünlichen Smie, daß es in dem ſtolzen Gejfühl ſeiner Kraft ii. Zeitungfnicht den Vorwuri Schy jũ ucht, wenn Et. In jeiner fes toten Geguer Begräbnis zuteil rs jallen gr. werden läß 
Ib geſrrichen Ich ſehe mich wenen Ihres Verhalteus, das umſo be⸗ Stoblwände dauerticher iit, die Kommandamur des 6, jangenenlagers eine unerfreuliche iei ahegelegt hat, nige Beſchwerden und 81 — 
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einnig unter Vorprüfung zu n. Mit der 
rielben iſt die doreige Polizeibehörde von mir 
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Das Sentrum kündigt dem Staalsjekretär den Burgfrieden 
Die Kölnif             

   

   
     

   

  

      
     

   

  

  

    Aus dem Reiche des Zaren 
  

        

  

   
    

   
    

    

   

   

    

  

     

  

   

  

   

   

    

    

   heißt da: 

„Einem Ueberteuerer der Lebensmittelpreiſe wurde 
bier das Handwerk gelegt. Gegen den Buttergroß⸗; 
bändler Walch waren Beſchwerden wegen ſeiner Preis⸗ 
farderung für Butter erhoben worden, ſo daß die Preis · vrüfungsitelle eine Unterjuchung gegen Walch einleitele. 
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Der Antrag der Vertrauensteute zur Einführung der 14tägigen Kaſſierung wurde nach icbhofhr Aucißpra, c‚e egen 

2 Siinimen angeuommen, Ein Antrag aus der Verfammlung, 
das Bureau Sonntags vormittags von h bis 12 offen zu halten, wurde gegen 1 Stimme abgelehnt. Nach Mitteilung einiger Ver⸗ 
bandsangelegenheiten und kurzem Appell zur Weiterarbeit im 
4. Quartal fand die Verſammlung um 7 Uhr ihr Ende. 

Der einen Petroleumbezugsſchein braucht, muß ſpäteſtens 
am 31, Oliober den Antrag geſtellt haben. Dieſer muß auf 
kinent der von: Magiſirat vorgeſchriebene Tormulare in zwei 
gleichlautenden Exemplaren geſchehen. Die Vorbrucke ſind in 
einer Auzahl Danziger Buch⸗ und Papierhanblungen gegen 

  

     

    

ge in der 
heutigen Nummer unterrichtet üder dieſe Abgabeßzlen, unter 
deuen ſich auch die Buchhandlung voikswacht befindet. Wer 
inen Petroleumbezugsſchein braucht, ſäume alſo nicht länger. 

Bericht des Arbeiler⸗Sekretariats fär den Monat Oktober. 
die Zahl der Beſucher betrug im Berichtsmonat 198. Davon 
waren weiblich 150. Gewerkſchaftlich organiſiert waren 38, 
rolitiſch organiſiert 2, politiſch und gewerkſchaftiich organiſtert 
2. Leſer der Volkswacht waren 18. Organiſationsunfähig 

Die Bahl der erteilten Auskünfte betrug 198. Die 
Zaͤhl der angefertigten Schriftſätze betrug 44, 

waren 

  

Weſtyronßon Aus V S‚Nennpses 

Tolen auferſtanden.“ Vor einigen Tagen lief 
durch die weſtpreußiſche Preſſe ein Artikel über einen Fal! 
von „Scheintod“ in Königsberg., Als Quelle war 
die Hartungſche Zeitung angegeben. Wir haben davon nicht 
Notiz genommen, da uns die Geſchichte von vornherein un⸗ 
glaubwürdig erſchien. Es wurde erzählt. ein Knabe ſei er⸗ 
müldet nach Hauſe gekommen, hätte kaltes Waſſer getrunken 
und wäre ſpäter eiskalt vorgefunden worden. Ein Arzt, der 
herbeigerufen worden wäre, hätte „feſtgeſtellt“, daß der Junge 
cinem Herzſchlag erlegen ſei. Der Knabe wäre jetzt wie ein 
Tater behandelt worden. Es wäre ein Sarg getaufi worben 
und der Vater wie die Brüber wären im Felde von dem 
Todesfall in Kenntnis geſetzt worden. In einer der folgenden 

hie aber wäre Knabe aufgeſtanden, und er hätte zu 
en verlangt. Die Mutter hätte jetzt konſtatiert, daß ihr 

Sohn lebendig vor ihr ſtehe, und der Sarg ſei darauf zerhackt 
d verbrannt worden. Die Allgemeine 

lungen über den Vorfall angeſtellt und ſchreibt: 
„Mahr iſt — wie jetzt einwandfrei feſtgeſtellt iſt — an der 

ganzen Geſchichte nur das Eine: der ſchwüchliche 13ↄ Jahre alte 
Walter S. iſt, nachdem er einen Tag hindurch ohne Vorwiſſen 
ſeiner Angehörigen als Bote in einem hieſigen Geſchäft ke 
weſen war, jpät abends nach Hauſe gekommen und 
dem er ein Glas kaltes Waſſer getrunken, übermüdet und 
anſtrengt feſt eingeſchlafen. Was ſich dann weiter 
alles mit dem Knaben ereignet haben follte, das „Herbeiholen 
eines Arztes,, deſſen Erklärung von dem „infolge Herzſchlags er⸗ 
ſolgten Tode“, der „Abwaſchung“, „Aufbahrung' und die in der 
Racht vom Sonnabend zum Sonntag erfolgende „Auferſtehung“, 
„das alles iſt frri erfundene Phantafie. 

Wie die Zeitung ohne genaue Prüfung der Angelegen⸗ 
heir ſolche Dinge veröffentlichen kann, iſt uns unverſtändlich. 

In Elbing dürfen Jugendliche unter 18 Jahren künftig 
in den Abendſtunden keine Wirtshäuſer beſuchen. Das ſtell⸗ 
vertretende Generalkommando des 20. Armee'orps hat für 
ſeinen Befehlsbereich, zu dem von Weſwreußen auch der 
Stadt⸗ und Landkreis Elbing gehört, angeordnet, daß Per⸗ 
onen beiderlei Geſchlechts, die das 18. Lebensjahr noch nicht 
vollendet haben, fortan Wirtſchaſtshäuſer in den Abendſtunden 
nicht mehr beſuchen dürfen. Nur in Begleitung der Eltern, 
Erzieher oder deren Stellvertreter dürfen junge Mädchen oder 
Jünglinge unter 18 Jahren in Kaffeehäuſern oder anderen 
Baſtwirtſchaften nach 5 Uhr abends erſcheinen. Eine Aus⸗ 

on d „Don den 

der 

  

  

  

          

   

  

    

eitung hat Ermitt⸗ ů 

  

  

nahme von dieſem Verbot machen die münnlichen Perſonen 
unter 18 Uahre⸗ die dem Heere oder der Flotte angehören. 
Bier und anbere geiſtige Getränke dürfen Ingendliche außer⸗ 
haib der Wohnung nur im Beiſein der Eltern zu ſich nehmen, 
und ebenſo iſt den Jugendlichen nur im Beiſein der Eltern 
geſtattet zu rauchen. Eudlich dürfen Jugenbliche keine Licht⸗ 
ſpielbühnen beſuchen, ſoweit es ſich nicht um beſondere Jugend⸗ 
vorſtellungen handelt. öů 

Ver Eibinger Opjferiug 
rund 9000 Mark eingebracht. 

Kuch in Graudenz finden Stadtverordnetenwahlen ſtatt. 
Für die dritte Abteilung ſind zu wählen fünf Stadtberordnete 
auf die Dauer von ſechs Jahren und einer auf die Dauer 
von zwei Jahren. Die dritte Abteilung wählt Montag den 
8. November in ſechs Wahllokalen. Da die Rückſicht auf 
den Burgfrieden einen Wahlkampf verbietet, dürften unſere 
Parteifreunde von einer Beteiligung an der Wahl Abſtand 
nehmen. 

76 Seilen Küucherſpeck hat die Polizel in Berent dieſer 
Tage bei einem dorti Fleiſchermeiſier bejchlagnahmt. Gegen 
den „tüchtigen“ smanm, der die Ware zum Zweck⸗ 
Preisſteigerung zurückhielt, iſt ein Strafverfahren eingeleiket. 

Aus der partei 
Ein Verfahren gegen Legien. 

Vom Genoſſen Legien wird dem Vorwäris ein um⸗ 
fangreicher Schriftwechſel und oine Erklärung unterbreitet, aus 
der zu entnehmen ift, duß die Kreiskonferenz von Niederbarnim 
einen Ausſchlußantrag gegen ihn angenommen und dieſen dem 
Bezirtsnerband Groß-Berkin unterbreiten wird. Legien ſoll in 
einem Zahlabend einen Genoſſen als Polizeiſpitzel bezeichnet 
haben und ſich dann der Unterſuchungskommiſſion des Kreiſes, 
die dieſe Beſchuldigung nachprüfen wollte, nicht geſtellt haben. 
Darauf hat nun der Kreis beſchloſſen, das Ausſchlußverfahren 
zu beantragen. Domgegenüber ertlätt Genoſfe Legien, daß er 
wohl ein wenig ſchmeichelhaftes Wort gegen den Genoſſen ge⸗ 
braucht habe, aber nichi das in der Beſchuldigung enthaltene. 
Dem von Niederbarnim eingeſetzten Schiedsgericht habe er ſich 
aus formalen Gründen nicht geſtellt. 

  

       

      Geſch Gefd 

  

Keviſion im Prozeß Walcher. Die Genoſſen Walcher, 
Götſch und Tetmeyer waren in Verlin wegen Ver⸗ 
breitung des Flugblaites „Hinter den Kuliſſenuin 
großer Zeit“ angeklagt. Die Strafkammer hatte ſie von 
der Anklage der Anreizung zu Gewalttätigkeiten verſchiedener 
Klaſſen der Bevölkerung freigeſprochen, wegen Verſtoß gegen 
§9b des Belagerungszuſtandsgeſetzes aber zu drei Monaten, 
zwei Monaten und ſechs Wochen Gefängnis verurteilt. 
Gegen das Urteil haben die Angeklagten und der Staats⸗ 
anwalt Reviſion angemeldet. 

Aus dem Gerichtsſaal 
— Gutsbeſitzer und Lebensmiltelnol. Es iſt eur der 

letzten Zeit öfter bekannt geworden, daß manche Grunddeſitzer 
die Beeren und Pikze ihrer Waldungen lieber verderben laſſen, 

als daß ſie den Sammlern den Zutritt in die Forſten geſtatten. 
Ein charakteriſtiſches Beiſpiel dafür lieferte eine neue Gerichts⸗ 
berhandlung in Hirſchberg. Der Gutsbeſitzer in Berthelsdorf 
im Kreiſe Hirſchberg verbot ebenfalls das Sammeln von Pilzen 
und Veeren in ſeinem Walde und beauftragte einen Gymna⸗ 
ſiaſten, das Sammeln zu verhindern und etwaige Pilzenſamm⸗ 
ler nach dem Gutshof zu bringen. Der verſtändnisvolle Jüng⸗ 
ling machte nicht nur das, ſondern beſchimpfte eine ſammelnde 

  

    

alg alz Frau und griff ſie tätlich an, 
dem Gulshof folgen wollte. 
geklagte erhielt 50 Mart Geldſtrafe zudiktiert. Selbſt der 
Staatsanwalt füthlte ſich gezwungen, dem Gutsbeſitzer zu ſagen, 
daß ſeine Anordnungen in dieſer Zeit beſſer unterblieben 
wären. 

ſte ihm nicht freiwillig nach 
Es kam zur Klage und der An⸗ 

  

R. VBurhemeiſt⸗ nlege 3 c 
Berlin 8, 14, Dresbener Straße 80. 
band Mar! 1,35. 

Die Glocke, Sozialiſtiſche Halbmonatsſchrift, 
Parvus (Verlag für Sozialwiſſenſchaft G. m. b. H., München). Das 
vierte Heft dieſer aktuellen Zeitſchrift iſt ſoeben erſchienen und ent⸗ 
hält folgende Artikel: Parvus: Das neue Rußland; Dr. Paul Lenſch, 
M. d. R.: Im engl d. Abg.: 

    
Herausgeber: 

      

   
Die amerikaniſche Geſahr: Max Grunwald: Hinden⸗ 

burg, W. Z.: Ein Veteran ſozialdemokratiſcher Realpolitlt! *: 
Das Kaiſerreich „Atopien“; Hermann Eßwein: Die Kunſt nach dem 
Kriege; Vom Tage; Notizen. — Einzelhefte 25 Pfennige. Die Glocke 
iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen 
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'o blieben ſie den ganzen Winter über ſchweigſam 
ingen und jeder erwartete die Stunde, wo ſie wieder ihre 
rache zurückgewinnen, wo ſie das Sieges⸗ und Friedens⸗ 

lieb erſchallen laſſen ſollten: „Ehre ſei Gott im Himmel, 
Fried auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen ...“ 
Und nun kommt der Feind und will ſie wegſchleppen. Nein, 
zein, das darf nicht ſein, das darf nicht geſchehenl.. Und 
Pater Sawyſchyn ſprach einen Pſalm nach dem andern her 
und rief alle Himmelsmächte herbei, auf daß ſie die Wahr⸗ 
heit auf Erden verteidigen. 

Indeſſen traten die Soldaten ans Werk. Sie zerſchlugen 
das große Schloß und begannen dus ſtarke Gerüſt des 

Kirchenturmes mit den Aexten zu bearbeiten, um die Glocken 
an den Schnüren herunter zu laſſen; denn es war unmöglich, 
dieſelben auf der morſchen Treppe herunterzutragen. 

Pater Sawyſchyn ſtand blaß unter der Kirche, mit leuch⸗ 
lenden Augen, mit dem Kreuz in der Hand. Er hörte, wie 
bie ſcharfen Beile an die Eichenbalken anſchlugen, ſodaß es 
ringsum dröhnte. Er hörte, wie ſchmerzlich die Kreuze und 
die Gräber auf dem Kirchhof ächzten, wie von der Kirche 
her der dumpfe Widerhall dieſer fündigen Arbeit zurückſchallte, 
wie nach jedem ſtärkeren Schlag die Glocken gleichwie mit 
inem gedämpften, grauenvollen Stöhnen erwiderten. Als 

un ſie flehten, man möge ſie nicht hergeben, da ſie nicht 
wollen in die Fremde ziehen, da ſie in der Heimat bleiben 
wollen, um hier den Menſchen und Gott zu dienen: „Wir 
werden keinem fremden Götzen läuten“ — ſprachen ſie. Pater 
Sawyſchyn hörte es, denn er verſtand ihre Sprache. Er 
hörte es, allein, er konnte nicht helfen. 

Die paar Leuie, die ſich beim Glockenturm anſammelten, 
Was vermögen ſie gegenüber der feindlichen Uebermacht? 
Mit uns das Recht und auf ihrer Seite der ſcharfe Stahl 
und die Kugeln! Es gibt kein Recht mehr auf Erden! — 
und Pater Sawyſchyn erwartete ein Wunder. Es konn, es 
ſoll geſchehen, auf daß ſich nicht der Seelen des Volkes 
Verzweiflung bemächtige. 

Und die Soldaten hieben drein. Sie hieben alle, bis 
auf den einen. Derjenige, der Pater Sawyſchyn um Segen 
bat, lag jetzt auf den ſteinernen Flieſen vor dem Kirchtor 
und beiete in Reue. 

Pater Sawyſchyn ſah es und ein ferner Freudenſtrahl 

  

   

ſchien aus ſeiner Seele herauszuglänzen... —   
Und die Ruſſen hieben drein. 
Schon wurden die kleineren Glocken an den Schnüren 

heruntergelaſſen und nebeneinander auf dem Wagen aufge⸗ 

ſtellt, wie Kinder, die man den Eltern entriſſen und herge⸗ 
richtet, um ſie in die Fremde zu entführen und zu Janit⸗ 
ſcharen heranzubilden. Auch die mittlere größere Glocke hat 

man bereits aus ihrer Angel gehoben und ihre Krone mit 
Ketten umwickelt, um ſie herunterzulaſſen. Schon begannen 

die zariſchen Knechte ſich an die größte heranzumachen, an 

jene, die der Soldat ſpöttiſch einen „Schmerbauch“ nannte. 

Das war der Liebling und der Stolz des Dorfes. So eine 
Glocke gab es nirgends in der Umgegend, nicht einmal in 

der nahen Stadt, nicht in dem Kloſter. Sie hatte einen 

tiefen, vollen und doch ſanften Klang, der die Menſchen nicht 

rügte, ſondern tröſtete, indem er ihnen den Glauben an den 

Sieg der Wahrheit und der Freiheit auf Erden wachrief — 

wie die Stimme eines mächtigen und weiſen Herrſcher— 

Einige Jahre ſammelte Pater Sawyſchyn freiwilli 

Spenden für dieſe Jubiläumsglocke, einige Jahre freute 
   

er 

ſich im Gedanken auf die Stunde, wo ſie zum erſtenmal er⸗ 

tönen wird. Und nun? ... Nein, das darf nicht geſchehen. 

Dieſe Glocke hat ja zum großen Freiheitsfeſt, zum Jahres⸗ 

tag der Aufhebung der Leibeigenſchaft, geläutet und als die 

Sſitſchfahne eingeweiht und als die Meſſe für unſere Schützen 

geleſen wurde. auf daß ſie tapfer kämpfen und glücklich heim⸗ 

kommien. Dieſe Glocke follte ja dann erſchallen, wenn 

und Pater Sawuſchyn rannen die Tränen von den Augen 

herab. Irgendein Herzensdamm wurde aufgeriſſen und eine 

Flut grenzenloſen Jammers, ein Ozean der Verzweiflung 

überflutete alles rings um ihn herum. ů 

Indeſſen haben die Ruſſen ſchon die große Griffſtange 

der Glocke mit den Ketten umſtrickt, gleichwie einen wilden 

Stier an den Hörnern. und waren im Begriff, diefelbe ber⸗ 

unterzulaſſen. Allein. ſie hatten zu wenig Hände jür eine 

ſo ſchwere Laſt. „He, du dort, wo glotzt du hin, nimm die 

Schnur in die Hand. Haltet den Rand mit den Stangen, 

rollet die Klötze herbei. Nun auf!“ 

„Laßt abt- erſcholl plötzlich ein durchdringender, un⸗ 

natürlicher Schrei. Alle ſchauten ſich um und ſahen, wie Pater 

Sawyſchyn das Kreuz in die Höhe hob. Er ſchien über die 

Linden, über die Kirche hinaus, vis zum Himmel emporzu⸗ 

wachſen. Seine Augen waren rot von Tränen, aus welchen 

    

  

       
    

    

Funken hervorſprühten, wie die Blitze aus den Gewitterwolken 
herausſpringen. Das weiße Geſficht ſtach vor der ſchwarzen 
Kirchentür ab, wie der Mond von den Wolken. Der offene 

Mund zittierte und ſchmetterte Wortc wie Blitze heraus: „Wer 

dieſe Glocke berührt, dem wird die Hand gelähmt!“ — ſchrie 

er mit einer unmenſchlichen Stimme. 

„Jiche, ziehe!“ — ſchrie der Soldat, indem er über dem 
Rücken, der Leute ſcine Nagaika ſchwang. 

„Wer ſie entweiht. wird taub werden!“ — erſcholl es 

von der Kirche her, und der Soldat drängte, indem er mit den 
zariſchen Straten drohte, mit der Nagnika und dem Galgen. 

„Wer gleichgu ihrem Fall zuſchauen wird, der wird 
blind werden und wird die Gotiteswelt, ſein eigenes Weib 

und ſeine eigenen Kinder nicht mehr ſehen!“ 

„Hört nicht auj den Popen laßt ihn ſchreien!“ — meinte 

der Soldat. „Heda, ihr Leute, los! ...“ 

„Wer nicht augenblicklich weicht. wer die fündige Arbeit 

nicht ſtehen läßt. dem gelte mein Fluch, der Fluch Gottes 

und der Menſchen, der Kirche und des Vaterlandes — hört 

ihr — der Fluch!“ 

Kaum hatte er die Worte geſprochen, als die, die unter 
dem Zwange der Nagaika daran waren, die Glocke herunter⸗ 
zunehmen, durch die Drohung hes erſchreckt, plötzlich 

zurückfprangen als ſollte ch gieich über ſie fallen. 
Schnürt und i nd ſtiegen in die Höhe, 

diejenigen, welche ſie um ihre Hände gewickelt, mit hinunter⸗ 

ſchleppend. Die Glocke wackelte, bimmelte ein paarmal mit 
dem Herzen, und ſtürzte hinunter, alle jene Stangen und 
Klötze, mit denen ſie vom Turm auf den ruſſiſchen Kriegs⸗ 
wagen heruntergebracht werden ſollte, zerſchmetternd. Sie fiel 
und grub ſich mit den Rändern tief in die Erde hinein, den⸗ 
jenigen, der dem Werk der Vernichtung vorſtand, mit ihrem 

Leib zudeckend. 

Lange hörte man vom zertrümmerten Glockenturm her 

furchibares, hölliſches Seufzen und Stöhnen. und lange ſtand 

auf der Treppe unter der Kirche der Geiſtliche mit dem empor⸗ 

gehobenen Kreuz, mit wachsbleichem Geſicht, mit Augen, wie 

die Totenkerzen. und ſprach mit einer ſcharfen, unmenſchlichen 
Stimme die Plalmen her, alles durcheinander verwirrend, 

wie einer. der den Weg in der Finſternis verloren. 

  

  

  

  

   

   

     

  

  

       



     

-Beilage zur Volkswacht nnn 

  

      

  

           

meiy 

          

        

    

Empfinden mangelt. Da den Ermittlerinnen häufig die gleiche] Ort möchte ich ein Stückchen erzählen. Verſuchte da 
Danziger Nachrichten Cigenſchaft abgeht. iſt die Engherzigkeit bei Bewilligung von Frau eines Tages etwas Schmalz zu kaufen. Sie 

— . Unierſtützungen erklärlich. Würden dieſe Damen auch nur Schmalz bekommen, hieß es. Wenn ſie fünf Pi Der Dunt un dir Krleter e»in, mal wirkliche Rot tennen gelernt baben. ſo wären ſie] Rindfleiſch nähme, erhielte ſie ein halbes Pfun wolrd. Io Lenreißt mon uns aus dem Veſerkreiſe. erfreulicherwrile wohl leichter von den Stunden. die die Arbeiterfrauen jetzt] Schmalz verkauft. Das Angebot mußte meine Frau in der Oefterrtlichkeit riellach be; deſtrebt,durchirben müjfen. zu derzrugen. Befonders vieije Kiaßen lehnen. Kis ſie unverrichteter Sache den Laden veris eiwas detönrnhen, um die Stropahen and Leiden deter, die fommen aus dem Sezirk Schtbiiß. Cs wird der Kommiſſten] wurden ihr unter höhniſchem (elächter ſchiefe 

    

    
brautzen kärn mildern. Sammumpen von Geld, Natu · dringend zu ralen ſein, dieſem Bezirt eine beſondere Aufmerk⸗ ſchnitten. Angenonmen, das Schmalz reicht zwei Tage an rolſen und fanſtiger für Soldaten brauchdarer Dinnße werden ſamtelt zu ſchenken, denn wie eingangs ausgeführt wurde, im dann müßte ich in vierzehn Tagen 35 Pfund Rindftei vordenammen. manchmal wohl auch im Feld unbrauchbare Schüßengraben werden Wirkungen ausgelöſt, die ſich niemand kaufen, um dem Fleiſchermeiſter zu Willen zu ſein. Me 

        

   

  

  

      

Vinge dorthin geſchickt. Daß die Freude üter Llepesguben ttüäumen läßt. — ganze Löhnung ginge alſo für Rindfleiſch drauf. Aber groß iſt. (t bepreiſtich. denn lchon die klcinſte Gabe läht die Fleiſchern iſt es gleichgültig, wie wir Arbeiter dieſe Gedanken nach Ler Heimat eilen und lößt fröhliche Erinne⸗ Jürſorge füle die deutſchen Kriegsgefangenen in Ruß⸗ überſtehen. Nun, es werden ja auch wieder andere T Lünngen an Sreunde und Bekannte aus. Aber dies alles wirdfand. Dus W. T. B. ſchreibt uns: Unſere Kriegagefangenen] kommen, dann werden wir die Nuhanwendung aus Surch die Rachrichtenvondenamriien üdertroffen. in Kußlond konnten bisher in die Würjorgetätigkeit des Roten ziehen, was wir jetzt durchmachen müſſen.“ Diele Brief: ſind das eigentliche Barometer von der Gemüts⸗ Kreuzes nicht in dem Maße einbezogrn werden, wie ihre in Herabſetzung der Preiſe fäür Rrenntieilus. Die Re, ſlimmung des Vaterlundes. Gute Nachrichten von Hauſe Frankreich und England befindlichen Schickfalsgenoſſen. Als für Brennſpiriins in Literflaſchen, welche verliehen werden, be heben den Mut und die Siegeszuverlicht de; Krirpers, denn daher im Zufammenbang mil dem Beſuch der Schweſtern vom kagen nach neuer Feſthetung der Spiritus.Zentrele im ganz x der er in ſrieden der jorgende Later war, deutſchen und ruſſiſchen Roten Kreuz in den beiderſeikigen Ge⸗ Reich ü Kampigettmmels die Gedanken des jangenemagern auf Grund der Gegenſettigkeit ſich die Mög⸗ 45 Pfennig für das Liter höprozentige, chver kann ieht nicht mehr perſönlich ſichteit z1 umjaſſenderen Liebesgabenſendungen bot, wandte 42 Pfennig für das Liter voprozentige Ware, en eingreijen und Nahrungslorgen ſich das ZJentralkomiice vom Roten Kreuz ſofort an die Lan⸗ 
des, urd Provinzialvereine mit det Anregung, eine beſondere 
umfangreiche Verkorgung der Gefangenen in Rußland, 
nanientlich im Hinblick auf den ſibiriſchen Winter, vorzube⸗ 
reiten. Es ſollen Pakete zur Verteilung gelangen von genau 
gieichem Indalt, der auf Grund der vorliegenden Erfahrungen 

      

  

      

    
          

          

    

   

  

  

worin eine Ermäßigungvon 15 Pfennigen für da⸗ 
Liter liegt. Eine höhere Preisforderung iſt nur inſowen 
zuläſſig, als ſie auf vorangegangenem teureren Einkauf be 
ruht und auchindieſem Fallenichtüberden 10. No, 
vemberhinaus. Sollten zu ſpäterer Zeit höhere als vor— 
ſtehende Preiſe im Kleinhandel gefordert werden, ſo erſcheint 

L 

halten. Ltäit von it wird 
durch die Se⸗ 0 
Meit der Krer     

       

       

  

      
   

    

    

      

    

. 
* ſtellt ＋D H f — „ V 4. 83 zuammengeſtelle worden iſt. Der Wert des emzelnen Pakets es nicht ausgeſchloſſen, daß die Regierung geſetzliche Höchß⸗ — die deläuft ſich im Hſchni⸗ 40 MRark. Zufammen mit den preiſe feſtſehen würd. diet „über die Jiebes abenpateten werden ferner von der deutſchen und von Un die All⸗ 

ben einietzt, bat die 
ü un furgen. 

E 
neme! der öſterreichiſchhungariſchen Militärverwaltung Decken und Berordnungen der Kommandantur und des Generat Siicfel an die Kriegsgekangenen in Rußland zum Verſand kommandos ſehen den Höchſtpreis für Meiereibutter gebracht. Die erfte Sendung iſt bereits in Finnland einge⸗2,75 Mark und für Watki⸗ und Laudbuller auf 2,50 

ů e werden in Abſtänden von 14 Tagen folgen pro Pfund feſt. Die Beſtimmungen gelten für den Feſtun bt zu hoffen. daß bis Weihnachten jeder be⸗bezirk Danzig und für den (Weſtpreußens, der zur ꝛ 
tiche ein Paket erhalten haben wird. Bereich des 17. Armeckorps gehört. ie bleiben ſo lau⸗e 

Dir Milchkarte 

      

   

  

   
    

  

  

  

      

    

     

    

   

  

    

        

    

            
in Kraft, bis vom Bundesrat eine Aenderung der Butter⸗ November ibren Einzuig preiſe erfolgt.        

       Jeht geht es. Die Moll d Dohm zelat 
au, daß ſie in allen ihren Verkaufsſtellen feinſte Tafelbur—⸗ 

in der heutigen Nummer unſerer Zeit it 2,55 Mark pro Pfund, alſo 20 Pfennige unter d 
trat weit noch bejonders darauf hin, daß die hitpreis verkaufen. öů 
der Wilchverſorgung beſonders im Intereſſe der ſehußß Weſacble, 35, Aieglakrſanmung hielt de 5 i ji Deutſche Metallarbeiterverband, Zahlſtelle Danzig, am Sonnt Kinder und der Kranken und Greiſe geiroffen iſt. Er rechnet den 2 Otlober nachmittags ab Rollege Früngel erſtann 

auf die Mitarbeit der geſamten denkenden Bevölkerung den Kaſjenbericht vom 3. Quartal. Danach hatte die Hau und erwartet, daß die Bewohner Danzigs durch ver⸗ kaſſe eine Einnahme von 4803,50 Mark, An Unterſtützungen 
itändiges Verhalten die Acbeit des Magiſtrats erleichtern. wurden 365,30 Mark benötigt; der Hauptkaſſe konnten 30. 

ů Di kalkaſſe hä it 5 „ Der beißer geſtellle Teil der Einwohner möge auf den Miart bir weige waibhn hicntpta0,, MWürfA, „S ‚i, M Wage. Aus L 5 „50 Ma iu be. Wennö Srucher Müich veruchten Amiglteß w, Mn dene unh ſonderen Not⸗ nud Sierbefällen gezahlt werden. Die Dii Richpräparate erſetzen. — Im Anſchluß daran wird mit⸗ rechnung des Kriegshilfsfonds— balanzierte mit 618,50 Me — daß D. die ertte Stadt in Deniſchland ſein ſoll, 2. rtal. 7 die Unterſt ützung der Kriegerfra 
ng durch Karten vor⸗ein beſonderer Fonds geſchaffen, aus denen die Frauen d 

gczogenen Kollegen die ganze Kriegszeit hindurch von F 
zu Fall auf Antrag Unterſtützungen erholten im Gegenſatz en⸗ 
den gegneriſchen Organiſarionen, welche alljährlich nür einma. 

dem maßloſenzu Weihnachten Unterſtützung gewähren. Die Mitglied f 
n habe, ſo oft habe ſlieg um 40 auf 60·) am Ouartalſchluß. Einſtimmig wur 
Sorte Menſchen zur dem Kaſſierer auf Amrag der Reviſoren Entlaſtung ertei 

icht der Fall. In Ueber den Lebensmitielwucher rejferierte Kollege Gehl. Se 
en die Fleiſcher⸗fmit reichhaltigem Marerial verſehener Vortrag fand lebhaft Bei 
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Einer trat, als er das Kreuz in ſeiner Hand ſah, an 
ihn heran, nahm die runde Kape herunter und küßte das 
Kreuz und die Hand. 

  

   
   
   
   

      

       

    

   

„Segnen Sie mich, Hochwürden“ — ſprach er auf 
ukrainiſch. 

er Staub zu dichten Pater Sywaſchyn ſchaute ihn verwunderk an, zögerte 
die Erde das ganze einen Moment, doch ſegnete er den Soldaten. „Wohl dem, 

Piötzlich trennten der nicht wandelt im Rat der Gottloſen, noch tritt auf den 
hwenkten in das DorfWeg der Sünoer, noch ſitzt, da die Spötter ſitzen“ — ſprach 

er, indem er an ihn ſeine fiebernden Augen heftete. 
Pater Sawyſchyn. Sie Der Soldat neigte ſein Haupt wie ein Schuldiger; er 

beſten Leute weg⸗ieufzite und bekreuzigte ſich. Er wußte nicht, was er mit 
nun, ſenget dasſich anfangen ſoll. 
ne!“ „Wir kommen zu Ihnen wegen der Glocken, — begann 
Prarrhaus und ein anderer Soldat, vermutlich ein Vorgeſetzter. 

datte das ſonſt nie „Wegen der Glocken?“ 
xb ichweigſomen „Ja, eben wegen der Glocken. Wir haben den Auftrag 

erhalten. Ueberall nehmen wir fie herunter. Eure Glocken 
jind gruß und ſchwer. Wieviel Pud wiegt dieſer Schmen⸗ 
bauch?“ 

tehen kommen. Pater Sawyſchyn wurde ſtarr vor Entſetzen. 
n berum. Noch geſtern vernahm er, daß die Ruſſen nicht nur die 
Von den Stroh⸗ Menſchen, ſondern auch die Glocken wegführen, allein er 

wallte dem nicht glauben. Er tröſtete ſich, daß das nich: 
wahr ſei, daß das eine jener Lügennachrichten ſei, deren e⸗ 
mehrere gab ... Wie kann man die Glocken wegnehmen? 
Sie ſind ja die Stimme und das Gewiſſen des Dorfes, ſein 
Mund rnd ſein Herz! Stirbt jemand oder heirater 

t ein Brand, ſo ſind ſie die erſten, die es verkünden. 
traten an ihn ; ſich und weinen, für jede Nachricht haben ſie 

der Hand das einen anderen Klang, eine anderen Ton. Wie ſoll das 
waren ein feſtes Dorf ohne Glocken ſein? Traurig, als wenn es ſtumm ge⸗ 

nwäre. Wie eine Mutter über der Wiege, ſo wachen 
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die Glocken über dem Dorf. Sie beſchützen es. Ganze Ge⸗ 
ſchlechter kommen, wachſen und vergehen, umkoſt von ihren 

n Klängen. Von Kindheit auf fühlt man ſich mit ihnen 
s und man kann ſich das Dorf ohne Glocken nicht den⸗ 

Wie traurig wurde es, als zu Beginn des Krieges 
e »ing, die Schnüre wegzuſchaffen und den 

Glockenturm abzuſperren. Es ſchien, als hätten die Glocken 
plößlich ihre Sprache verloren, nachdem ſie von ihrer Höhe 

aus diele Brände, dieten Frwel und dieſes Elend erblickt 

    

  
       



   
zu rechtfertigen, leßte Balch nun der Behörde Rech⸗ 
vor, aus denen der Beweis erbracht werden ſollte, 
für die im ſtüdtiſchen Schlachthoſe lagernde Butter 
einen Einkaufspreis von 2,38 Mark gezahlt habe. 

Behörbe hegnügte ſich aber mit dieſen ihr wohl ver⸗ 

dächtig erſcheinenden Rechnungen nicht, ſondern beſchlag⸗ 
nohmfe ſofort auch die Geſchäftsbücher. Hieraus konnte nun 
abet feſtgeſtellt werden, daß der Beklagte die vorgelegten 
Bechnungen nur zn dem Zwecke angeſerkigl hatte, um ſeine 
ſohen Preiſe uu rechtferkigen. In Wirklichteit hatte er für die 
Buiter einen weſentlich geringeren Preis gezahlt. nämlich 
2% Mort für bas Pfund. Er hatte alſo den Einkaufspreis 
vm 34 Plennig für bas Pfund zu hoch a Auf 
Grund der Verſügung des Bundesrats vom 23. Sepiember 
1015 wurde infolgedeſſen dem Wolch der Handel mil Bulter, 
Eiern und Käſe verboten.“ 

Die Geſchichte könnte ſich auch anders wo ereignet 
ben. 

Aum ſich 
5 1 
50 
ſel b ſt 

Die 

      

geben. 

  

Himmelſchreiende Schande 
3 „Iſt es nicht eine himmelſchrelende Schande, daß, wäh⸗ 
end Millionen und aber Millionen feldgrauer deutſcher Män⸗ 

er tagtäglich dem Tod ins Auge ſehen und ihr koſtbares und 
nerſetzliche Blut für die Daheimgebliebenen einſetzen, manche 
ſer Daheimgebliebenen ſich auf Koſten der Allgemeinheit be⸗ 
eichern? Das iſt allerdings eine Schande. Wir finden keinen 
rlamentariſchen Ausdruck für ein derartiges Treiben und 

einen, daß all die endloſen Beſchlüſſe und die in Ausſicht ge⸗ 
Lelten Maßnahmen einen Schlag ins Waſſer bedeuten ange⸗ 

Pets der brutalen Tatſache, daß, unbekümmert um alle dieſe 
önen Worte, der Wucher heute mehr denn je ſeine Orglen 

eit 
n 

  

   
   

ſerl. Sind denn dieſe Verbrecher am deutſchen Volk — einen 
deren Ausdruck finden wir nicht — gar nicht zu faſſen? Iſt 

s denn nicht möglich, daß man endlich von den Worten zu 
aten übergeht und dieſe Leute mit den entehrendſten Strafen 
elegt? ... Weg mit den Schädlingen in unſerer Mitte, die 
ch von dem Mark unſeres Volkes nähren! Mit ſchönen Wor⸗ 

en iſt uns nicht mehr zu helfen. Wir wollen Taten ſehen, 
eil wir gelernt haben, daß nur Taten wirklich zu etwas 

üühren.“ 

Es iſt die großinduſtrielle Rheiniſch⸗Weſtfäliſche 
Geltung, der wir dieſe Worte entnommen haben. 

ich vo 
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500 Prozent Preisſteigerung 
Ein bemerkenswertes Beiſpiel dafür, wie ein gewiſſer 

eil der Landwirte und des Großhandels die Kriegskonjunktur 
vahrnimmt zum ſchweren Schaden für die konſumierende Be⸗ 
mlkerung, liefert der Weißkohl. Dieſes Produkt wird reichlich, 
iamentlich im Rheinlande erzeugt. In normalen Jahren koſtet 
er Zentner davon ab Stotion durchſchnittlich 80 Pf. Im 

vorigen Jahre ſtieg dieſer Preis ſchon auf 90 Pfennig bis 

1.20 Mark. Dieſes Jahr nun wird durchweg für den Zentner 
der geradezu ungeheuerliche Preis von vier Mark ge⸗ 
iorderi! Das iſt alſo eine Steigerung von 500 Prozent. Bleibt 
es bei dieſem Preiſe, wie nur zu ſehr zu befürchten, dann koſtet 
der Zentner im Kleinhandel mindeſtens 6 Mark. Das iſt 
Darauf zurückzuführen, daß 
auf den Einkaufspreis kommen, dann aber, daß gerade beim 

Weißkohl ſtets durch Abfallen von Blättern und natürlichen 
Schwund ein großes Manko entſteht, etwa 10 bis 15 Zentner 
ro Waggon. (Vorwärts.) 

Der Butterpreis. 
at har folgende Verordnung erlaſſen: 

J. Der Preis für Butter, den der Herſeller beim Ver⸗ 
kan7 im Großhandel jſrei Berlin, einſchließlich Verpackung, 
'ordern kann (Grundpreis“, wird bis auf weiteres 

zür 50 Kilogramm feſtgeſetzt. ů 
II. Der Zuſchlag für den Weiterverkauf darf höchſtens 

    

   
für Handelsware (auf höchſtens 240 Mark 

E 23 

E „ III 
„ apfallende Ware 

„ „. E E E 

215 
18⁰ 

i„ ·. 11 

3 5. 

betragen beim Verkauf 
im Großhandel. 

im Kleinhandel. 
auf je 50 Kilogramm. 
III. Dieſe Beſtimmung tritt mit dem 1. November 1915 
iE Kraft. 

Danach ſtellt ſich in Berlin der Butterpreis im Klein⸗ 

handel auf 2,55 Mark pro Pfund. 

4 Mark 
11 u 

Seben⸗mittelverjorgung in Köln 

Die ſtädtiſche Verwaltung in Köln liefert den Einwohnern 
Kartoffeln, den Zentner zu 4,35 Mark, Kriegerfrauen zahlen 
* Mark. Heringe werden das Stück zu 8 Pfennig, Petroleum 
der Liter zu 30 Pfennig abgegeben. 

Veſtrafung eines Kriegswucherers 

Die Strafkammer in Gladbach verurteilte den Landwirt 
Schumacher aus Steinhauſen zu drei Monaten Gefängnis 
und 1500 Mark Geldſtrafe. Er hatte ſich für den Zentner 
Kartoffeln S Mart bezahlen laſſen. 
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Hanziger Nachrichten 
Zum erſtenmal auf Poſten 
Aus dem Tagebuche eines Landſturmmannes. 

Das Eiſen der ſchweren Rekrutenſtiefel ſchleift rhythmiſch 
über Gräſer und Feldblumen. „Steh ich in finſtrer Mitternacht 
ſo einſam auf der ſtillen Wacht.“ — Ganz leiſe raunt die Melodie 
Di Liedes zum erſtenmal durch meine Seele. Sa tief⸗ 

wie ich es mir nie hälte träumen laſſen. Die 
ünnen ſilbernen Klänge der Tamburino ſchwingen unauf⸗ 

hörlich ihr: Biſtnichtallein — biſtnichtallein — biſtnichtallein — 
in endloſer Wiederholung an mein Ohr, daß ich die Einſam⸗ 
keit in dunkler Nacht nicht empfinde. Grillen! — Sie zirpen 
ihr ſchrill⸗monotones Lied als Sänger des Abends. — Hoch 
oben auf dem Gipfel des Berges, auf der Lünnette ſteh ich 
zum erſtenmal auf Poſten. Das ſternflimmernde dunkle Blau 
der Kuppel der Nacht wird durch Gewölk, das einem prächtigen 
Schneepolſter gleicht, bedeckt, als zöge eine Straße von Eis und 
Schnee über mich dahin, die ſich in nördlicher Richtung verliert. 
Und dort nördlich, wo dieſe ſchmale Straße ihr Ende erreicht, 
hängt die Mondſcheibe blitzblant und ſpendet verſchwenderiſch 
ihr Licht hinab in die dunkle Tiefe. 

Vom Gürtel des Forts genieße ich das Bild der Nacht. 
Erlen und Birken bilden eine tieſſchwarze Kuliſſe. Die Zacken 
und Scharten der Baumkronen ragen ſcharf zum nächtlichen 
Himmel. Dahinter breitet ſich über den Rieſenleib der alters⸗ 
grauen Stadt Danzig ein lichter violett⸗grauer Schleier aus 
Dunſt und Nebel, als wolle er den ſchläfrigen zarten Körper 
wie Tüll umhüllen. Lichtpunkte liegen wie diamantenes Ge⸗ 
ſchmeide auf dem ruhenden Leib. Der breite, gigantiſch ſtumpfe 
Turm der St. Marienkirche ragt wie ein Rieſenropf empor in 
den Slternenhimmel — und die Stirne iſt ganz frei von Dunſt 
und Nebel. Der Mond gießt ſein goldenes Licht in die Strand⸗ 
wellen des baltiſchen Meeres. — — — — — — 

In dem Rieſenkopf glaube ich die klaſſiſchen Züge Dantes, 
des größten italieniſchen Dichters, zu erkennen, der ſeine vom 
Mond beſchienenen Arme, die goldenen Strandwellen, in 

Schulterhöhe ausbreitet, als beſchütze er den müden Leib der 

bald ruhenden Stadt. Das weltberühmte Glockenſpiel der 
St. Katharinenkirche hämmert ſtimmungsvoll einen Choral. 

In der Wachtſtube dringt Muſik an mein Ohr. Die 
Schläfer auf hartem Lager ſchnarchen die Melodie, die wie 
eine Säge kreiſcht, wenn ſie den Aſt im Stamm durchſchneidet. 

Ich lege deshalb einen alten Mantel auf die Erde und tehne 

einen vierbeinigen Schemel ſchräg gegen die Wand, der mir. 
uls Kopfkiſſen dient. Die vier Beine ragen über meinen Kopf 
hinweg in die Luft, wie die eiſernen Spitzen eines Tauben⸗ 
ſchlages, um denſelben Schutz gegen „Eindringlinge“ zu ge⸗ 
mähren. Meinen Mantel als Decke benußztt, ſchlafe ich den 

„Schlaf des Gerechten“, bis mich ein ſanfter Stoß erweckt. — 
Durch meinen Mantel fährt der Wind. Schrill dröhnt 

ſein Pfiff. Der Himmel iſt finſter und grau bedeckt von Regen⸗ 

wolken. Danzig iſt kaum ſichtbar, und ſein blitzendes Ge⸗ 

jchmeide bietet erloſchenen Glanz. Nur ſtellenweiſe bliitzen 
einige Lichtpartien wie geriſſene Feuerketten. 

Die Lichter von Schidlitz werfen ihren bleichen Schein 
zur Erde und geben die Friedhofſtimmung wie der Aller⸗ 
beiligentag ſie bringt. Gellend zetert Hundegebell durch das 
Dunkel der Nacht. — 

Dantes Kopf und ſeine ſchützenden Arme hat der Regen 
fortgewiſcht. Was ſollte ſein Bild bedeuten? durchzog es 
meinen Schädel. — 

Die Finſternis wird undurchdringlich. Die hölliſchen 

Szenen aus Dantes Göttliche Komödie ſpielen ſich drunten in 
der Talmulde von Schidlitz ab und leuchten geſpenſtiſch zu mir 
herauf. Die bekannten Qualſzenerien, die einſt Dante, von 

ſeinem Meiſter Virgil geführt, aus der Hölle ſchildert, ent⸗ 
wickeln ſich in der Finſternis. Neue Schreckensbilder ſchließen 
ſich dem grauſigen Spiele an. Rieſenkörper, denen an beiden 
Seiten füßlings Widerſacher angewachſen ſind, ſpeien ihrem 

Mittelmann Feuer und Schwefel ins Geſicht, auf daß der ganze 
Körper eine Feuerfäule bilde, um nach der Verbrennung das 
Qualgebilde immer wieder von neuem zu beginnen. Die Ge⸗ 

ſichter der Gemorterten tragen die Züge bekannter Zeitgenoſſen. 
Es ſcheint, als wolle Dante ſeine kritiſche Gefchichtsſtudie bis 
zur Gegenwart ergänzen. Den Schurken, deren Hand die 
Brandfackel des Krieges über Europa geſchleudert, iſt dieſes 
Schreckensgebilde gewidmei. — 

Eine Geſtali ſteigt zu mir empor. Meine Geiwehrkammer 

jüllt ſich mit fünf ſcharfen Patronen. „Wer da?“ — „Der 

Offizier vom Dienſtt“ — Langſam ziehe ich meine Runde. Der 
Himmel verwiſchte mit ſeinen Tränen die ſchauerlichen Bilder. 

OUIDAN. 

    
       

  

  

   

Danziger Sitien 

Ein Danziger Butterfachmann — das R. F. am Schiuſſe 

des Eingeſandts deutet auf den Molkereibef R. Fiebing 

hin — verſuchte jüngſthin in den Danziger Neueſten die hohen 

Danziger Butterpreiſe zu rechtfertigen. Dabei ſchrieb er: 

„Das Klagelied der Berliner Hausfrauen über den zum 

Teil ungezogenen Ton der Verkäuferinnen in den Berliner Butter⸗ 

handlungen trifft für Danzig durchaus nicht zu, bei uns herrſcht 
Orde Wahl mag es vorkamimen, daß auf Vorwürje der 
Aur per die Teuerung die Käufer oder Verkäuferinnen ſich 

als ſchuldlos verteidigen und ſo manchmal grundloſe Auseinander⸗ 
ſetzungen entſtehen. Bel gerechter Beruteilung wurß aber zuge⸗ 
geben werden, daß der Danziger Butterhandet auch während der 
Kriegsdauer niemals nerſagt hat. Die hohen Butterpreiſe kann er 

   

   
   

  

  

Ob Herrn R. F.s Behauptung, daß in Danzig „alles in 
Ordnung“ iſt, wirklich zutrifft? Die Danziger Zeitung 
bringt in ihre Nr. 495 einen Brief des Werft⸗Schiffsführers 
Krliger, der ſich zu dem Thema Kriegsverwilderung äußert. 
Ueber die Sitten der Vertäufer ſchreibt Herr Krüger: 

ů Leider verſuchen Kaufleute pp., Erzieher und Eltern dieſes 
alles auf den Krleg abzuſchieben, was in der leichten und zur 
Gewohnheſt gewordenen Redensart geſchieht: „Daflr ſind wir ſa 
iin Krieg.“ Es klingt wirklich ſo heraus, als ob hiermit geſagt 
werden foll: „Halt den Mund und ſei zufrieden, ſonſt bekommſt 
du gar nichts. Die Knappheit der Lebensmittel hat Verhältmiſſe 
geſchuſßen, durch weiche der Vertäufer dem Käufer gegenüber ganz 
ungehörlge Töne anſchlägt, denn der Käufer muß ja nur zufrieden 
ſein, wen er nur etwas erhält. Ein berechtißztes Bemängeln 
der zu kaufenden Ware wird mit ungehöriger Antwort grittlert, 
denn die Ware wirt der Verkäuſe- jeht im Kriege ja doch los. 
Meine Kinder, die mitunter den ganzen Bormittag unterwegs ſind, 
um E Liter Milch zu erhelten, was ſeßt während der Ferten wohl 
möglich iſt, werden in manchem Geſchäft ſo rückſichtslos abgcefertigt, 
daß ſie am anderen Tage nur mit gewiſſer Angſt hingehen. Aufß 
dem Markt erhalten die Frauen bei Anfragen unartige Antworten. 
3 B. auf Fragen nach dem Gewicht einer Ente, gab man zur 
Antwort: „Nicht über einen Zentner.“ Solche gemeine Antworten 
bekomn die Frauen öfters zu hören. Heute wollte meine Frau 
Mehl aus der Großen len. Nach langem Warten und 
Hin⸗ und Hergeſtoße kat e Frau zu Fall. Als meine 
Frau ſich um die Geſtürzte bemühte, wurden ihr von den nach⸗ 
drängenden Menſchen die Handſchuhe entriſſen und der Kamm aus den 
Haaren gegriffen, außerdem wurde ihr ein Retz aus dem Korbe geſtohlen. 

Ein weiterer Teil des umfangreichen Schreibens be⸗ 
ſchäftigt ſich mit der nach Anſicht des Einſenders gerade in 
Danzig großen Vexwilderung der Jugend. Man muß leider 
auch hier zugeben, daß Herr Krüger in manchem nicht unrecht 
hat. Auch wir ſind der Meinung, daß mit dem Einbruch der 
Dunkelheit die Kinder ins Haus gehören. Aber mit Polizei⸗ 
maßnahmen iſt da nichts zu beſſern. Zunächſt bedürfte 
es einer umfaſſenden Wohnungsreform. Denn 
nur dieſe vermag die Grundlage eines wirklichen Familien⸗ 
lebens zu bilden. Daun müßte man auch den Arbeiter⸗ 
organiſationen nicht mehr Schwierigkeiten in den Weg 
legen. Ueberall hat ſich gezeigt, daß das Ehrgefühl der Ar⸗ 
beiter mit der Teilnahme an der großen proletariſchen Be⸗ 
wegung ſtärker wird. Bei uns in Danzig denkt man noch 
immer wie vor Jahrzehnten. Iſt es nicht zum Veiſpiel ein 
unwürdiger Zuſtand, daß der Arbeiter⸗Bildungsausſchuß noch 
immer nicht das Stadtthenter zu Aufführungen erhalten kann? 
Die Gewerkſchaften, die Partei und die Konſumvereine haben 
nach dem Urteil der Regierung Großes in der Stunde von 
Deutſchlands Bedrängnis geleiſteti. Und obwohl die Arbeiter⸗ 
vertreter vom Miniſter empfangen werden, obwohl Sozial⸗ 

okraten zu Stadtratswürden und Offizierspatenten ge⸗ 
lommen ſind, verweigert man ihren Genoſſen in einer Groß⸗ 
ſtadt etwas, was für andere Volksſchichten eine Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit iſt. So wäre da noch manches zu reden. Aber 
wozu tauben Ohren predigen? 

   

   

    

   

  

   

    

   Tödlicher Bauunfall. 
Am Vormitiag des „Oktober iſt in Langfuhr auf 

einem Bau, der dort im Auftrage einer ſtaatlichen Behörde 
ausgeführt wird, eine Betondecke eingeſtürzt. Dabei wurde 
der Zimmergeſelle Gelchert von den ſtürzeuden Maſſen er⸗ 
ſchlagen. Ueber das Unglück erhalten wir von fachmänniſcher 
Seite folgende Darſtellung: 

„Die Ausführung der Berondecken iſt der hieſigen Firma 
Micheel übertragen. Herr Micheel hatte auf der Bau⸗ 
ſtelle keinen Polier oder Banleiter. So waren die Leute ſich 
ſelbſt überlaſſen. Am 22. Cktober war Herr Micheel ſelber 
auf der Bauſtelle und befahl den Arbeitern, nach Fertig⸗ 
ſtellung der angefangenen Arbeit eine andere Decke einzu⸗ 
ſchalen, damit dort mit der Betonmiſchung begonnen werden 
öune. Dieſe Arbeit begannen die Zimmerer am Morgen des 

Ottober. Da es an Material zum Einſchale; fehlte, 
ſie die halung einer vor vier Wochen iertig 

jeſtellten Decke ab. in Schidlitz wohnhafte Zimmerer 
Gelchert war mit dem Fortſchaffen des Materials beſchäftigt, 
als die Decke, auf der noch eine 25 Zentimeter ſtarke Wand 

gemauert war, einfiel. Gelchert war ſofort tot— Wäre die 

Decke aus gutem Material und in einwandfreier Weiſe her⸗ 

geſtellt gewejen, ſo häue ſie ſelbit bei der gegenwärtigen 
feuchten Witterung binden müß Man wird alſo nicht 

anders können, als den bedauerlichen Unglücksfall auf den 
Mangel an genügender Aufſicht zurückzuführen.“ 

Daß auf einem königlichen Bau bei einer ſolchen Arbeit 

kein Polier beſchäftigt wird, iſt ein Zuſtand, der eigentlich 

nicht zu erwarten ſein ſollte. Jedenfalls darf man hoffen, 

daß die Unterſuchung Klarheit über dieſe Möglichkeit ſchafft. 

DEEECE T———-„„ͤ7: uu—7—ẽʃW———¼—¾¼ 

Geſchäftliches 
Auch eine „Gold'- Sammlung. Jeßzt, wo jeder Deutſche zur 

Störkung unjerer Finanzlrait ſein Gold zur Reichsbank trägt, ift es 

Zeit, auch auf einem anderen Gebiete als dem des Geldes „Gold“ zu 

ſammela, nämlich — Salem Gold⸗Jigaretten zu Liebesgaben für 
unſere Feldgrau ja gerade im Kriege den Wert einer guten 
Zigarette ichätzen gerernt haben. 

Man mit feinen Salem Gold⸗Zigaretten 

einen ſiets 
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willkommenen Genuß, eine taufendjach bewährte Anregung 

und Nervencrfriſchung und trägt dadurch dazu bei, die Leiſtungskraft 
und Ausdauer ümferer tapferen Vaterlandverteidiger zu erhalten 

und zu erhöhen — 

Alſo ſammelt Salem Aeirum⸗Gold⸗ garetten und ſchickt ſie 
unfren heldenhaſten Kämpfern draußen zu ſohlverdientem Genuſſe 
und ſtärkender Erholung ins Feld! 

  

  

Hierzu eine Beilage. 
SDSMSMMſſ 

Verantwortlicher Redalteur Guſtav Schröder, Danzig 
Verlag Volkswacht J. Gehl u. Co., Danzig 

  

  

  

     leider nicht befeitigen, das kann nur höheren Orts geſchehen.“ 

    nsere Marine“ 
Beste 2Pf. Cigarette 

Deutsches Fabrikol       

sberger Volkszeitung, G. m. b. H., Ki 
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   Den Heldentod für⸗ Demrtond ſtutt am 12 Okkober 1015 ixfoige einer ſchweren 
Kranthbrül, die er lich im Feldt E hatte, untet Wüi“ Saade msigeneß 

Hermann Hopy 
ſin Luer von 21 Bohren und 6 Monaten. 

un in dem Merllardenen einen kehr reyen 
Dwverden ſein Andenten in Eͤren halten. 

Dangzut, den W. Otiobet lot. 3⁰ 

Freie Turnerſchaft Danzig. 

Vordrucke für Anträge 
nuf 

Detroleumbezugsſcheine 
ſind jam Preiſe von 10 Piennis jür das sStüc nebſt Doppel 
Aurch die klelgenden Buch- und Papierhandlungen zu beziehen: 
W. V. Burau, Dangis⸗ Vanggaße 38 
vV. rilaskl, Topiergaſſe 19 Dix & Co., Nilchkannengaffe 25. 
I. Lahl 5 Co. (Nolfawacht) Varadiesgaſfe 32 F. . GCrosnlaskcl, Y Voricchaiſengaſſe 1 

üirnerfindt a2 

t Gerdergaſte 3 
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Tütnenetlhen und 
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Wiip. Mottnans, 
Loulre Nehr, 
J). M. JzacCohbsche, 
L. TünkOofl,     Heil. Geiltgaſſe 21. 

Demm 7 S. 

daustav LarPGhEN., 
vhann Mekelburgar, 
A. chrSter. 

Derts Weussder. 

W. E. Burau, danzia· Lanalubr, 1 
P. Flebig, 
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Rorgerete Schurian, Danzig-MKeubube. Herdeſtraße 25. 

  drurteie Gejchäfteſtele für 2A2Si 
Petrolenmbczugsſcheinen⸗ 

Savwache Danzie, Grünes Tor, 

  

Der Magiſtrat 

Bekauntmachung. 
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* rafunbfebstg Pfeunig, 
zwei Mart fünfzig Pfennig ſ2 L Das 

   

  
   

Endzermritrbes Gerermlbarnenbt XVII. Arbeekerps. 
Der „eramanbierende Senerai. 
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h dem 1 Januar 1910 geboren iſt. 
e Nerlonen. 

ů auf Gutachten 'er, die 3 
eines Arzies. boren ſind. 

benſtellen in ben einzelnen 

ſen üheiits Dorragt werdon bei der 
ehaſte 19. 1     

liern oder Pfleger“, 
Alter. Krankheit, ärzt⸗ 

Angabe des dehandelnden 

mäsße Angaben entbatten: 
en beſtraft. 

  

    

Milchkarten⸗ ů H auptſtelle 
‚ Danzig, Handegaſſe 10, I. 

Dienſeſtunde; bis 12 Uhr vormittags. 
Rur wochentags vor⸗ 

3⁵³ 

   

   
    

  

   

    

    

   
Würfel — Abfali usw., 1 Pfund 40 Pfg. 

Anisbonbon, 1 Pfund 50 Pig. 

Schulz, 3. Dbamm5. 
  

Echt garantiert reingekachelten 
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find hervorragend in Dauer u⸗ nd 
Leiſtungsfähigkeit. x 223 

von Danzig und Umgegend 
kuuken em besten unt bliiigsten ihren hedert 

Hlerren- u. Kuoben -Barderoben 
Schlosserhosen und -Uacken 
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Altstädtlscher graben g3 DANZIG Austäctscher Oraben 83 
  

  

   
   

  

          

leh bitte genau auf Eingang zu achten. 

ih 

— 

Sländiſche Hühnereier 
Mandel 2,35 M., 1 Stüch 16 pf., 

ktellt die Stadt zum Berkauf. Der Verfauf an die Bevölke rung frez 
durch dic Firma Benno Schreiber ſtait in der 

212878 auntfs gell? Sraante Sauptvorkauföſtelle Sätergaſſe 
Filiale Holzmarkt 12/14, 
Ciliale Milchlannengaſſe 15, 
Filiale Altſtädt. Graben 11, 

außerdem Mittwochs und Sonnabends in der Markthalle. Meh 
1 Mandel wird arrf einmal nicht verabfolgt; auch einzeine S 
werden abgegeben 

Der Verkauf findet ſtatt in der Zeit von 9—1 Uhr vormin 
und 3—56 Uhr nachmitiags. An Wiederverkäuſer wird nichts 
abfolgt. 

2* 

83 83, 

  

Soziald. Verein Danzig⸗ Sladt 
Sonntag d. 31. Gktober, Uuſin, * 

Ganovalnantamm 
Geilexalder ſammlung 

im gr. Saale der Witwe steppuhn-Schidliz 
Tagesordnung: 

1. Kaſſenbericht III. Quartal. 
2. Kriegswucher. Ref.: Gen. Früngel. 
3. Vereinsangelegenheiten. 2. 

5 Der Vorſtand. 
gemütliches Beiſammenſein. gemütliches Beiſammenſein. 

„Dürkopp“-Aaſin maſchin 
beſtes deutſches Fabrikat in gr. 

3 Ach 
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Auswahl. 5 
Carbid⸗ „Tiſchlampen v. 3,75 Bettiedern, Daunen, Ein⸗- Carbid woe and in Dof       

Sager in Fahrradkeilen 

G. Shms, Jahrradgroßhandlung 
1. Damm 22.-23, Ecke Breitgaſe 

Auhpſel. Birnei 

ſchülungen, kij. Betigeſtelle. 
GSroße Auswahl, billige Preiſe. 

Betftfeder⸗ 
einigungs⸗Anſtalt 

  

  

  

Häkergaſſe 63, a. d. Markthalle den üblichen Tagespre Telephon 2788. 221 zu haben bei 

C arbi Liſch⸗Küchen⸗Frau Meyer, Martthall 
i. Slurlampen und sck. 

ö Carbid⸗Zrenner elc. ů 
Laeuuſhe⸗ Nähmaſchinen Lologenteits Dal 
egere, Führräder 

Batterien -Taſchenlampen s. 
Feuerzeuge 3⸗8 Zeder Band 50 Pf. 

—
—
 

(Die meiſten ſind gebunden)!   Häkergasse 5. I. Priestergasse Mabe der Merkihsle Hlein. Weilgasse Ul3. 
  

Müllers 

nur allein 

Hollalh⸗Sohlen gr   
    

Solloth- Soßien 2 

Heil. Geiſtgaſſe 106, 

„Leine Soßten ſind ſind ſchon wisder wieder 
du aber nur kurze Zeit ge⸗ Das weiße Kreuz in 

      

    

  

icht mehr zu erſchmingen ů xmon Seehel 184—— 

Ochide 1 

, be Fra Er K 
n Geten S0be mg, ů DerSchmugg ier„ Er3ee, nn ganz beſonderer Halt⸗ 

ch leicht und elaſtiſch 
Wer beſohlt denn 

Robert Schweichel. 

Die Wildheuerin an 
Robert Schweichel. 12— Seiten 

Eine königliche Lehtion 
Ein Traum vor John Ball. 
William M 128 

Buchhandlung 

Volkswacht 

139 

in Roman 
  mit 
   

Goliath⸗Sohlerei, 

  

it dieſen berühmten 
inem anderen S dueſ,    

      

   

    

kragen einen Goldſtempel 
mit dem Namen „Goliath“. 
Alle anderen, die dieſen 

  

  
        

Stempel nicht tragen und ſo bezeichnet werben.f. 
züind Rachahmungen. üDanzig, Paradies gaſfcô? 

 


